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Ir stärker der Ansturm der Feinde , um ss fester muß
Bt deulschsn Vslke die Entschlossenheit zur ruhmosllen
iurchführung des Kampfes sein, an der Frsnt und da-
lim. Dxshalb wirb , und muß die 9. Kriegsanleihe
mfelben Erfolg haben « ie ihre Vorgängerinnen , und
pt i»i<fern E .-folg werden auch die dmtfchen Arbeiter
sch besten Kräften beitragm.

Kartmann
Vorsitzender des Verbandes der deutschen

Gewerkvereine(Hirsch-Dunker).

Der Krieg.
MesfcfW in linlei Imvlrilm.
HMßes Ksnprqnsrtt « , 39 . Oktbr . (W . B . Amtlich .)

MeßNcher Kriegsschan- latz.
Heeresgruppe Kronprinz R u - p r e ch t

In der Lysniederung wi sin wir Teilangriffe des
!gners bei Olene ab . Starke feindliche Abteilungen,

i« nordwestlich »»n Conds das östliche Scheldeufer zu
Minnen suchten, wurden im Gegenstoß zurückgeworstn.
Wdlich der Schelde drangen starke englische Angriffe
bei Famars vorübergehend in unser « Linien ein . Das
Infanterieregiment Nr . 173 unter Hauptmann Preußer
Btttf den Feind völlig zurück. Die 7. Batterie des Feld,

i « tillerie Regiments Nr . 71 und die Infanterie .Geschütz.
Batterie N^ 38 trugen in vorderster Linie wesentlich

WM Erfolge bei. Westlich von Artres wurden Teil.
Mßrisse des Feinde « abgewiesen. Der Feind setzte die
Zerstörung der Or schäften in und östlich der Schelde.
Äderung fort . Aalenciennes lag unter starkem feind,
lichen Feuer.

HeerSegruppe Deutscher Kronprinz
- Angriffe der Franzosen gegen den O .sekanal zwischen
Mrevx und Lesquielles scheiterten in unserem zusammen-
gefaßten Artillerie feuer. Schwache Teile , die über den
Kanal vorstießen, wurden im Gegenstoß geworfen.
Beiderseits von Guise kamen feindliche Angriffe in
Unserem Feuer nicht voll zur Entwicklung . Am Souche-

-Marle wiesen
frühenam

Abschnitt beiderseits der Straße Laon-
posensche und westpreußische Regimenter
Morgen starke Angriffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen Atre und Maas zeitweilig auflebende

ArttKerietätigkeit.
Wir schossenm den beiden letzten Tagen 49 feindliche

Flugzeuge und drei Fesselballone ab.
Der Chef des Grneralstabes des Feldheeres.

^l'eGchickfalsstunde unseres
Vaterlandes ist auch
die Grunde äußerster

Pflichterfüllung!
Zeichner die Kriegsanleihe!

In AtrmiM-WMe Xuetfnttl
Wien,  28 . Oktbr . (W ' B .) Amtlich wird serlautbart

vom 27. Oktober:
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden unternahm
gestern der Feind wieder eine Reihe starker Teilorrsiiiße,
die alle im Nshkampf »der im Gegenstoß abgeschlagen
wurden . Weitere Angriffsversuche scheiterten schon in
unserem Abwehrfeuer . Der Feind erlitt grvße Verluste.

In dem Gebirg östlich der Brenta dauert die Schlacht
in unverminderter Heftigkeit fort . Den ganzen Tag
über dauerte der Kampf . Im Bereich des Col Caprile
büßte der Feind zeitweilig errungene Vorteile durch
unsere Gegenstöße Völlig wieder ein. Den Asvlone
nahm nach erbittertem Ringen die 4. Division im
Sturmschritt . Unsere gegen den Pertica angesetzten
Bataillone gelangten in den Abendstunden bis an den
Fuß der Kuppe ; in der Nacht siel auch diese in unsere
Hand . Wiederholte Versuche der Italiener , sich in der
Gegend der Fontan « Gec»a auszubreiten , blieben trotz
dem Aufgebot starker Infanterie und Artillerie Vergebens.
Auch an den Hängen des Monte Spinuci » bereitete
die Standhaftigkeit unserer Braoen dem feindlichen Anzriff
das gleiche Schicksal » ie an drm »ergangenen Tage.

Die Leistungen unserer Truppen stehen gegenüber
den größeren Wcisfcntaten früherer Schlachten nicht zurück.

Achten alle Völker, deren Wshl und W 'Möchten alle Völker, deren Wshl und Wehe heute ohne

Unterschied von den Ereignissen an der Front abhängt
den Braven hierfür gebührend Dank wissen.

An der Piave dauerte gestern der Artilleriekampf
fort . In der Nacht setzte beiderseits des Montello ein
großer Jnfanterie -Angriff der Entente ein. An den
Punkten , an denen der Feind das linke Ufer zu betreten
vermochte, wird erbittert gekämpft.

Nakkau-Kriegsschaupkatz.
In Serbien gehen unsere Bewegungen planmäßig

vsnstatten. Kragujevac wurde unter Nachhutkamps dem
Feinde überlassen.

In Albanien keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Generalstabes.

W i e n , 29. Oktbr . (W . B ) Amtlich wird verlautbart
vom 28. Oktober :

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den Sieben Gemeinden blieb sie Kampftätigkeit

des Gegners auch gestern aus einzelne Vorstöße beschränkt,
die abgewiesen wurden.

Nördlich der Brenta tobt auf 80 Kilometer Frontbreite
eine große Schlacht.

Im Gebiet zwischen der Brenta und der Piave
scheiterten wieder alle Anstürme des Feindes , mochten
sie mit noch so starken Kicksten geführt worden sein.
Die südlich der Fontan « S .cca an die Italiener verlorene
Sternkuppe wurde im Gegenangriff wieder zurückerobert,
wobei ein großer Teil der Besatzung in der Hand unserer
Braven blieb.

Unter unseren tapferen Truppen haben sich in diesen
Kämpfen besonders ausgezeichnet die Jnfanterie -Regi-
menter 7 (Klazensurt ), 39 (Debreczin ), 47 (Harburg ),
49 (St . Pölten ), 73 (Eger ). 120 Mestgalizier ), 139
(neues ungarisches Regiment ), das ungarische Sturm¬
bataillon 17, das kroatische 42 , das Wiener Schützen,
regiment 1 und das kroatische Landwehr Regiment 28.
Neuerliche Anerkennung verdienen wieder die Artillerie,
und Infanterie .Schlachlfli -ger.

An der Piave haben nach heftiger Artillerievorbereitung
in der Nacht zum 27. die Entente -Angriffe eingesetzt.
Bet Valdobhioden » vermochten schwächere feindliche Ab«
teilungrn das linke llfer zu gewinnen . Sie wurden
zum größten Teil zurückgedrückt. Bei Molen » und
Bidor wurden übergangsversuche durch unser Abwehrfeuer
zum Scheitern gebracht.

Abwärts ssn Bidor gelang es den Feinden mit
starken Kräften den Übergang zu erzwingen . Unsere
Truppen warfen sich ihnen im Gegenstoß entgegen.
Abends wurde bet dm Dörfern Moriago und Sornaglia
gekämpft.

Gegenüber dem Nordfluß des Montello blieben die
Übergaußsoersuche der Italiener ohne Erfolg.

Bon Papodspoli aus stießen die Engländer bis
-E -- -----------..' . ..

L Das Kind.
Novelle von A. H o t t n er.

(Nachdruck verboten.)
(3 . Fortsetzung .)

i Die warf einen vchorgren rvim nach oem Zimmer.
v§ war den ganzen Tag über schon trüb gewesen, aber
>un ballten sich die Wolken in dichten, dunklen Massen
sin Himmel zusammen, ein heftiger Wind erhob sich und
mhr pfeifend durch die Straßen.

Der Kutscher wies mit der Peitsche gegen das Fir¬
mament. „Heute soll jeder froh sein, der daheim bleiben
'ann", sagte er zu Edith, als sie ihn entlohnte. „Heute
Mt's ein böses Unwetter, gnädiges Fräulein, das spürt
Nian deutlich."

Sie nickte kurz und stieg die Treppen empor. Der
energische Zug um den feinen, blassen Mund trat jetzt
"och schärfer hervor, als früher.

4. Kapitel.
. Der Kutscher hatte richtig prophezeit: schon zwei
stunden später brach ein häßliches Wetter los. Wild
lobte der Sturm durch die Straßen , und der Regen
prasselte nieder auf das Pflaster.
s Um das einsame Gartenhaus , welches Marie
*• Dittrich noch bewohnte, brauste der Sturm init
Doppelter Gewalt. Obwohl es eben erst sieben Uhr ge¬
schlagen hatte, war es in Hof und Garten schon vott-
siändig dunkel. Man sah von hier aus, wie die Haustier
sorgerin im Vorderhause von Stockwerk zu Stockwerk ging,
p»>die Easflaminen zu entzünden,
t Frau o. Dittrich schien, am Fenster des unbeleuchteten
Simmers stehend, auf diesen Augenblick gewartet zu haben,
"k»n kaum sah sie die erste Flamme aufglänzen, als sie ihr
Rotzes schwarzes Tuch vom nächsten Stuhle riß und es
sosch überwarf. Um den Kopf legte sie einen dichten
?pitzenschal, den sie bis tief in die Stirne hereinzog, so
"a&bloß ein ganz kleiner Teil des Gesichtes frei blieb.

Eine Sekunde später stand die Frau bereits drauken.

Vorsichtig drehte sie den Schlüssel i.n Schlosse. Mit einer
ängstliche» Gebärde jpäbte sie um sich. Hatte auch nie¬
mand das scharfe Knacken vernommen? Doch nichts regte
sich ringsum. Kein Laut außer dem Stöhnen des Windes
und dem Prasseln des Regens schlug an ihr Ohr.

Langsam, immer lauschend und spähend, ging die
Frau durch den Garten und Hof, sah durch die Glastür
in den Hausflur, der öde vor ihr lag. und lief dann
schnell hindurch und auf die Straße hinaus. Hier wendete
sie sich nach rechts und ging die Friedhofsmauer ent¬
lang. immer auf der im vollen Dunkel liegenden Seite.
Sic mußte ihren Schirm aufspannen und hielt ihn nun
so vor sich, daß auch die schärfsten Augen keinen Schimmer
ihres Gesichtes mahl nehmen tonnten.

_Nun unterbrach das schmiedeeiserneFriedhofstor die
einförmige Mauer. Dis Frau hemmte einen Augen¬
blick ihren Schritt, zögerte eine Minute und lief dann
plötzlich mit doppelter Schnelligkeit auf das geschlossene
Tor zu. Mit beiden Händen faßte sie die Gitterstäbe
und preßte den Kopf an das nasse, kalte Eisen. So stand
sie eine ganze Weile regungslos da.

Aber nun fuhr sie fäh empor. Tönte da nicht hinter
ihr ein Schritt? Da, nun vernahm sie es noch einmal,
das vorsichtige Aufsetzen eines Fußes. Aber nun — alles
totenstill! War es eine Sinnestäuschung gewesen? Sie
trat non dem Gitter zurück und spähte mit äußerster Vor¬
sicht den finster daliegenden Weg entlang.

Weit konnte man ja überhauvt nicht sehen. Hier ein
paar regentriefende Büsche, zwischen denen der schmale
Fußpfad sich verlor, dort ein Stück der öden Fahrstraße.
— Sonst nichts.

Die Frau schüttelte den Kopf. „Wie ich mich fürchte I"
murmelte sie vor sich hin. „Gott! Wie ich mich fürchte I"

Trotzdem schritt sie vorwärts, und neben dem gleich¬
förmigen Aufklatschen des Wassers unter ihren eigenen
Füßen hörte sie nicht, daß auch jetzt in geringer Ent¬
fernung hinter ihr ein Geräusch laut wurde. Sowie
Frau Marie v. Dittrich eine Sekunde lang atemschöpfend
stehenblieb, erstarb auch der Laut hinter ihr. Sowie
sie weiterging, setzte auch er ein — ruhig und unentwegt.

Die Mauer ves Friedhofs war zu Ende. Dahinter
lag freies Feld. Von jenseits glänzten Lichter aus ein¬
zelnen Villen, eine Straße zog sich den Berg entlang.
Von dort klang halbverweht die Glocke der elektrischen
Straßenbahn herüber. Roch eininat blieb die Fcou un»
schlüssig stehen und zog das Spitzentuch tiefer ins Gesicht.
Dann aber schien sie neuen Mut zu fassen und betrat
einen schmalen Pfad, welcher guer über den weiten,
vor ihr liegenden Wiesenpfad zu führen schien. Der
Weg lief stets neben einer Gebüschwand hin, und wieder
duckte sich die Frau lief in den Schatten derselben, als
sie nun vorwärts schlich. Es war ein weiter Weg und
sehr schlüpfrig; große Lachen hatten sich überall gebildet.
Wer hier und zu dieser Stunde ging, der hatte etven
ganz bestiinmten und sehr wichtigen Zweck, das war voll¬
kommen klar.

Die Frau war am Ende des Weges angelangt und
steuerte nun gerade auf einen Bretterzaun los, welcher
in geringer Entfernung das unbebaute Land begrenzte.
Der Pfad verlor sich fast völlig im Gebüsch; sie kam nur
mühsam vorwärts, und die Dunkelheit war hier so arg.
daß die nächtliche Wanderin häufig tastend die Hand vor
sich hinstreckte, um nicht an ^inc» Baninstpmm anzu¬
rennen. Endlich stand sie dicht vor dem Zaun, an wel-
chem der Weg weittzrlief. Sie fühlte an den Brettern ent¬
lang — dann ein kurzes, scharfes Klirren, das Schnappen
eines Schlosses— eine Sekunde später drehte sich ern Tür-
chen in den rostigen Angeln, um sich sofort wieder zu
schließen.

Als einige Minuten später eine zweite Gestalt sehr vor¬
sichtig aus dem Dunkel auftauchte, war alles ringsum so tief
einsam und verlassen wie nur je. Rur der Wind sang sein
mächtiges Lied, und der Regen rauschte nieder,! gleich¬
mäßig, eintönig. Von dein lärmenden Leben der großen
Stadt , welche dort drüben lag, drang kauin. ein Laut bi»
hier herein. _

Einige Sekunden lang stand die dunkle Gestalt,
welche sich kaum von den Stämmen der Bäume abhod,
lauschend stille. Da drinnen, innerhalb des Zaunes, war
unzweifelhaft ein ausgedehnter Privatgarten . Dir schon



Fezze und San Polo di P ave vor . Die zwei Kilometer
breite Tnsturmstille wurde durch unsere um jeden Fuß
breit Boden tapfer fechtenden Truppen in den Flanken
abzeriezelt . Nme Kämpfe sind seit heute früh an der
Piave im Sange.

JiMan-Kri-gsschauprah.
«iS Alefsia an der uiösmschen Küste Nachhutkämpfe.
An der mittleren Drins kam es zu Zusammenstößen

zwischen unseren Sicherungstruppen und starken Banden.
Bas Zmückmhmen unserer Truppen in Serbien erfaizt

ohne Störung durch den Gegner . Bie Gefechtsfühlvng
bestand gestern nur nördlich vvn Krazujevac.

Der Chef des Senerslstades.

Fliegerangriff auf Wvrrns.
Worms.  29 . Okt. (W B .) Heute Nacht fand ein

feindlicher Fliegerangriff auf WarmS statt . Der Bom-
benabwurf richtete keinen erheblichen Sachschaden an.

Ei « Bermittlnngsersnche» an den Papst.
Köln,  28 . Okt. Nach der „Köln . Baiksztz ." ver¬

lautet . daß der E zdischsf Kardinal »vn Hartmann im
Namen der Bischöfe der Faldaer « ischvfLkonferenz den
Papst um seine Bermittlung grbeten hrde . damit die
Feinde van ihrem Plan , D -utschlvnd zu vernichten , ab-
sehen. Der Papst wurde gebeten , seine Autorität dahin
einzusttzen, daß ein Friede zustandekomme , de- der Ge-
rechtizkeit und Billigkeit entspreche und ein; Versöhnung
der entzweiten Nattvnen anzudahnen geeignet sei.
Die Stimmnng in Oesterreich «ach »er nenen

Friedensnvte.
Wien,  29 . Olrdr . (T . U ) Während die Note

des Grafen Andrassy , in der dem Präsidenten Wt '.svn
ein Separatfrieden avzrbvien wird , für die in nichtdeutschen
Kreisen eine gewisse Klärung geschaffen, die in Prag zu
einer allgemeinen B flaggung der Stadt sowie zu grvßen
Friedenskundg -dungen geführt hat , hat das Sander-
friedensangebvt die Beutsch-L>st:rreicher in die größte
Verwirrung gesetzt. Welche Beschlüsse der Vvllzuzsaus-
fchuß der deutschen Nalionalversammlung . der gegenwärtig
noch tagt , fassen wird , steht nvch nicht fest. Es ist aber
damit zu rechnen, daß rn kürzeste- Zeit eine Kundgebung
erfolgt , und daß die Rate , die der BvllzuzSauSschuß
der Nativnalversammlung an den Präsidenten Wilsvn
abschtcken» iS und die dereits am Msntaz fertiggestellt
wurde , ssfsrt veröffentlich! werden wird . W - S darüber
hinaus geschieht, wird sich heute entscheiden. In der
Presse, die gestern zum ersten Male zensurfrei erschien,
wird der Sonderfrieden vorläufig nur in sehr vorsichtiger
Weise besprochen. Algemetn kommt aber die tiefe Be-
schämun , über diesen Schritt in allen deutschen Kreisen
zum Ausdruck.
Dia mntmatzliche« Aaffenstillstandsbedingnnge«

für Oesterreich-Ungarn.
W i e n . 29. Oktdr . (T U ) Aus Genf wird gemeldet:

Unter den Österreich-Ungarn «ufjuerlegenden Waffea-
stiSstandsbedingungen vermuten Pariser parlamentarische
Kreise die Aufteilung der Geschütze. Handwaffen und
anderen Materials an die von der Yrrnande anerkannten,
bez» . anzuerkennendrn Staatsvrganismen . Wie Auf¬
teilung s»I unter einer Kvntrvle erfvlgen , deren Einzel-
heieen nvch feststelen wären . Gleiche« gelte von den
Waffenstillstandsdedingungen »ezüglich der Adria -Häfen.

Die Znstünde in « riechenlan».
Bern.  28 Okt. Wie das „Berner Tageblatt " au«

Athen erfährt , ist Griechenland nur nach außen durch
die Zensurmißaahmen ruh g, während es im Innern
furch!bar durchwühlt sri . Jede Kritik werde streng de-
stvaft, zahlreiche Meutereien der Truppen und Aufstände
der Zivilbevölkerung » erden mit Hilfe der Entente mit
äußerster Strenge niedergeschlagen

Berlin,  29 . Oktober.
— Beim Reich rkanzler fand gestern abend eine

Sitzung de« Kriegskabinetts statt . Der Reichstag wird

voraussichtlich in dieser Woche nicht mehr zu einer
Plenarsitzung zusammentreten , es sei denn , daß neue
Ereigniffr seine Einberufung wider Erwarten erfvrderlich
machen. In parlamentarischen Kreise« nimmt man an,
daß , wenn nichts Unvorhergesehenes dazwischen kvmmt,
die nächste Sitzung des Reichstages am kämmenden
Montag oder Dienstag stattfindet.

- Wie die „Rat .-Ztg ." hört , sehen die polnischen
Reichst»,sab,eordveten ihre dei der Abstimmung über
den freiheitliche« Ausbau der Verfassung erfolzte Be¬
teiligung als ihre letzte aktioe Betätigung im Deutschen
Reichstag an . Sie deabsichtigen nicht mehr , sich an
kommenden Debatten zu beteiligen . Ber dem Vertrauens¬
votum für die neue Regierung haben sie blaue Zettel,
die Stimmenthaltnng bedeuten , abgegeben , um zum
Ausdruck zu bringen , daß sie es al « eine innerdeutsche
Angelegenheit betrachte«, die sie nichts mehr angeht.
Bie Regierung hat di- Nächstliegende Folgerung aus
diesem Verhalten der Polen bereits gezogen und kein

Gemeinden unerläßlich . Es sind für diesen Zweck
reits am 1. Dezember 1916 und am 5 Dezember i
allgemeine Volkszählungen vorgenommen worden,
im Laufr eines Jahres eintretenden Verschiebungen
Veränderungen im BeoölkerungSzustand der einze
Gebietsteile sind aber so erheblich, daß die im Deze
1917 ermittelten Zahlen nicht mehr als zuverlä'
Unterlagen für die BertrilungSmatznahmen des nt
Jahres angesehen werden können . Daher ist au
diesem Jahre die Vornahme einer Vvlkszählung wi
notwendig . Ber Bundesrst hat dementsprechend «r
ordnet , daß am Mittwoch , den 4. Bezrmber 1818,
solch« Zählung »orgenommen « erden soll. Bie Zahl
soll in gleicher Werse wie im vorigen Jahr durchzef
»erden.

Mitßlied dieser Fraktion zu der Besprechung über die
deutsche Antwort an Mlson mehr -ugezogem

» « in,.  27 . Okrbr . Eine aus a« rn Teilen
des Lande« besuchte Versammlung des Landesausschuffe«
der Fortschrittlichen V. lkSpartei für das Sroßherzoztum
Hffssn, in der RetchStagsabgeordmter Kop -ch (Berlin)
über die reichSpolitifche Lage . Landtsgsrbg . Henrich
(» akmstads ) über die hessische VersaffunMefvrm sprach,
faßte nach eingehender Erörterung zwei Entschließungen.
Die erst« erklärt die rückhaltslofe Zustimmung zu der
bisher geleisteten Refarmarbeit im Reiche, fordert einen
Frieden , der dem deutschen Volk wie allen Völkern das
Recht der Selbstbestimmung und einer gesicherten Zukunft
im Rahmen de» Völkerdundes gewährleistet . einem
etmaisen Vernichtung «willen unserer Feind ; gegenüber
aber die » irksammachnug «»er Kräfte zum äußersten
Widerstand . ■Bie zweite Entschließung fardert für Hessen
die unoerzügliche Demokcatisierung der LandLsverwaltung,
die Umwandlung in einm Volksstaat und in « erfvlg
dieser Ziele : Aufhedung a» er auf Geburt »der Besitz
gearündeten Vorrechte, Einkammersystem . Frauenstimm¬
recht. Beseitigung aller Wahlrechtsb -schränkungen, gerechte
Wahlkreis einteilung . Verhältniswahl , A » endun , der
Wahlrechts,rundsätze auch auf die Provinz . Kreis - und
Gemeindewahlen . Erweiterung der kommunalen Selbst-
Verwaltung.

Weilbnrg.  30 Oktober
st Fürs Vaterland gestorben:  Fähnrich

Walter Jansen aus Runkel. — Richard Cr » mm
aus Eubach. — Heinrich H o r z au » Merenberg.
— Jasrf Monn»  aus B t l l h » u s e n . — Heinrich
Jung aus » » lfenhausen — Heinrich Renting
aus Elkerhausen. — Ehre ihrem Andenken!!

er. Herr Architekt» . Roser  dahier »erkaufte sein
Haus , Advlfstraße Nr . 22. an Herrn Pfarrer Karge
zu Wolfenhausen . v _

er. Neue SO.Mark -Nateu . Zur Begebung des Man¬
gels an Zahlungsmitteln wird die Reichsbank in «Ser-
nächster Zeit eine neue Sorte  50 -Mark .Noten in den
Verkehr dringen . „ t t

. Auf Briefen und Postkarten nach dem Ausland
hat der Absender seinen Vor - und Zunamen . Wohnort
nebst Straße und Hausnummer anzugeben . Briefe und
Postkarten , die diesen Vermerk nicht enthalten , » erden
von der Beförderung ausgeschlossen. Bie falsche Angabe
de: Absenderadreffe wird gemäß § 9 b des Gesetze« über
den Belagerungszustand »om 4. 6. 1851 mit Gefängnis
bi» zu einem Jahre , »der bei Vorhandensein mildernder
Umstände mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark oder mit
Haft destraft.

(:) Anordnung einer allgemeinen Volkszählung für
den 4 Dezember 1918. Für die praktische Durchführung
der Versorgungsregelung ist eine regelmäßige einwand-
freie Feststellung der Bevölkerungszahl des Reichs , der
Bundesstaaten , der kleinen Verwaltungsbezirke und der

' Westerburg.  27 . Okt. Die verwitwete
Therese zu Leiaingm -Westerdurg Neuleiitngen ist
München , 76 Jahre alt . gestorben.

* Frankfurt.  27 . Okt. Allem Anschein naiß
die Trippe etwas zurückgezangen . Da sie nicht snme
pflichtig ist. läßt sich «in Genauer Überblick über Z
der Erkrankungen und Tvdsssälls nicht geben. Ds^
aber bösartig austkitt , beweisen die anzemeldeteu T
fälle an Grippe in Frankfurt vhne die .Borvrte.
starben am letzten SamStag 20. Mvntag 42. Dien
20 Personen , sodaß man mit 20 Todesfällen am
zu rechnen hat.

* Karlsruhe,  28 . Okt., Das Baseler „B
blatt " meldet : Durch einen eben aus Paris eingetroff
Neutralen wird mitgetetlt . daß die Grippe in ß
Frankreich  in überaus schwerer Form aaftritt.
Regierung tut , was sie kann , um die Darge mö,I
harmlos hinzusteSen . In Paris wird nur alle 3 ^
wegen Personenmangel die Psst auszetragen Ja
südfranzösischen Städten liegen 30000 kranke a
kanische Solvaten . Unheimlich wütet söie Epidemie
der französischen Armee , wo es schon Tausende
Taten gab . Ja Parts ereignen sich täglich durchs
lt» 400 Todesfälle an der Grippe.

' B e r n . 28. Okt. Ja der ganzen Schweiz
die Grippe -Erkrankungen such in der verstvffmm
noch zugenommsn . In Zürich  wurden 22 000
Erkrankungen und 110 Todesfälle angezeizt.

* Amsterdam,  27 . Okt. Die Grippe  hat
bereit» über die gesamten Bereinigten Staaten s"
breitet . In den TruppenübungSlagern warben bis z
1. Oktober über 75000 Kcankheits - und über 1
TodeSiäSe festgestellt. Ende September betrug nach a
licher FeststeSung der Prazentsatz an Todesfällen
Prozent . 150000  Rekruten wurden verschoben. Ja Bost
erlagen der Grippe in den letzten zwei Septemverwoch
1300 Personen der Zivilbevölkerung.

Hedm am Sce Gknezareth.
Aus Hedin, „Jerusalem". Feldpostausgabe1 Mk. 50 Pfg.

(L-ipzi,, Brockhaus.)

Im Lehnstuhl am offenen Fenster meines H».
zimmers zu Damaskus zu sitzen und die Wieder!
meiner Kräfte abzuwarten , wurde mir bald zu r
weilig . Am 22. Juli nahm ich daher Abschied
meiner treuen Pflegerin . Schwester Sophie , und
Salonwagen , den mir Eisenbahndirektor Dickmann
geräumt hatte , brachte mich weiter nach Süden,
französische Eisenbahn war außer Betrieb ; daher ,
e« zunächst auf der Hrdschasbahu bis Derat . Die w
führte durch die Eben « Hauran und deren breitem L
seid El -Ledscha vorüber , einer furchtbaren Stetnwüste,

* Aus dem soeben erschienen neuen Werke SvenHedius „S
salem" (Blockhaus, Leipzig, FeldpostauSzab; 1 M. 50 Ps.), das so»
durch die geschichtlich-religidse Bedeutung der heiligen Stadt wie «
ihre heutige Rolle als Mittelpunkt»eS Orientkrieges bei allen deutsl
Lesern besonder» lebhafter Interesse finden wird. Wir besprachen
fesselnde und reichhaltige Buch ausführlicher._

un die Finsternis gewöhnten Augen unt-ischieben jfgi Deut*
iich weißbestreute Slirc-uicge zwisch.-n allerlei Anlagen und
Vier, dicht neben dem Zaun, ein Gartenhäuschen. Aon
dorther kamen jetzt schritte, flüsternde Stimmen wurden
hörbar.

Lautlos verschwand die Gestalt vom Wege und drückte
sich in das Buschwerk.

„Sei nur ruhig !" flüsterte da eine Frauenstimme im
Garten drinnen. „Weine doch nicht so, Felicitas! Viel¬
leicht gibt es doch noch eine Rettung für ihn. Wann sagt«
der Arzt, daß die Krise zu erwarten fei?"

„Jede Stunde", i>ang cs zurück.
„Hast du die Briefe?" begann >>ach einer Weile wie¬

der die Stimme der Fra » Maris u. Dittrich. „Vielleicht
beruhigt cs ihn, wen» er hört, daß Fritz wieder keinerlei
Anstand hatte beim Beheben. Ach, wäre» es nur ;d)on
die letzten! Dieser Weg ist furchtbar. Und Fritz über»
nimmt die Besorgung liiehcr absolut nicht Ihm ist die
Same von Tag zu Tag rnlsetzstcher. und ich? — Fe¬
licitas, ich kann auch beinahe nitu mehr!"

Es klang wie der unterdrückt- Schrei einer Verzwei¬
felten, Dann wurde die Tnr ' im Zaune geöffnet, und die
beiden Frauen gingen auf dem schmalen Pfad ein paar
Schotte weiter. Nun slanden sie dicht neben den>Busch¬
werk, in welchen eben erst die dunkle Gestali fast untec-
gelaucht war. Sie waren ihr so nahe, daß ihr Atem sie
streisle.

„Wir müssen aushalten, Marie", sagte da wieder die
andere Stimme. „Es ist ja möglicherweise schon in we¬
nigen Tage», falls nur die Krise gut vorübergeht, so weck
mit Otto, daß wir ihn sorlbringe» können au» dieser
Stadt , wo iyni der Boden unter den Füßen dre-nt.
Das Kostgeld für den Kleinen liegt bereit, aber ich ge-
rraue mich nicht, es abzusenden, denn ich fürchte, die
Leute forschen uns dann nach. Aber werden sie das
nicht auch so tun ? Otto ist nun schon fünf Tage bei ihnen
und —"

In diesem Augenblick stieß Felicitas einen yalbunter-
drückten Schrei aus. Die Zweige des Gebüsches neben

Ihr hatten sich plötzlich so heftig bewegt, ein knacken
klang deutlich durch die Stille.

„Was war das?" flüsterte die junge Frau . Sie zitterte
am ganzen Körper. Auch Marie von Dittrich stand wie
gelähmt. Aber da nun kein Larrt mehr die tiefe Stille
unterbrach, beruhigten sich die Frauen allniöhlich.

„Geb — geh rasch!" flüsterte Felicitas. „Ich muß
wieder hinein. Er wird nach mir rufen, und du weiht es,
wie er ist, wen» ich dann nicht do bin. Er lenkt uns ja
alle auch jetzt noch wie Marionetten. Aber er tut alles
nur für uns. Das -müssen wir immer bedenken. Marie
— immer!"

„Ich will aber nichts von ihmI" rief Marie von Dittrich
heftig. Sie schien für einen Augenblick alle Angst und
Vorsicht zu vergessen. „Ich bin mit meiner Kraft zu
Ende! Ich will nicht! Ich will nicht I"

Die weitaus kiein-re Gestalt ihrer Begleiterin schmiegte
sich einen Augenblick zärtlich an ste. „Geh jetzt nur heim!"
flüsterte sie. „Vielleicht ist bis morgen schon alles anders.
Ich muß trachten, beute noch mit meinem Manne zu
reden. Es muh etwas geschehen— Ottos wegen. Aber
was ? Was ?"

.Das last nur ihn ausklügeln" ! sagte Marie von Dit¬
trich finster. „Er allein hat die Sache begonnen. Mag
er zusehen, wie er nun damit fertig wird !"

Sie nickte der anderen einen kurzen Gruß zu und ging
langsam den Weg zurück, auf dem sie gekommen war.

Felicitas schlüpfte in den Garte». Ein Klirren, ein
Knacken— der Riegel sprang ein.

5. Kapitel.
In dem behaglichen Zimmer des Gasthofes faß der

Obergerichlsrat Keg schon seil tangerer Zeit und horchte
erregt in das Unwetter hinaus. Edith war noch nicht da¬
heim, obgleich die Uhr langil die neunte Stunde geschlagen
batte. Der alte Herr wurde von Minute zu Minute un¬
ruhiger. Er selbst war erst nach sieben Uhr im Hotel an¬
gelangt, traurig, abgespannt, sterbensmüde. Der Obduk-
tionsbesund war in vollster Ordnung gewesen und hatte
bestätigt, daß Otto von Dittrich, zwei Jahre alt. gebürtig

zu Neuyork, Sohn des oerstorvc-uen Marian von Dili
und der gleichjalls verstorbenen Ehestall Ellen gebort
Key, an Lungenentzündung gestorben war.Gab es nun wirklich keinen Zweifel? Auch die Tolü
urmchc war also feftgestellt, und diesen Tod konnte man"̂
willkürlich herbeHüdren. Folglich waren die Amerik
in dieser Hauptsache unschuldig.

Er begrist nun in seinem trostlosen Dahindom
übeihaupr gar nicht mehr, daß er noch vor zwei T
in, stillen eine große, starke Hoffnung genährt hatte,
war jo alles eine törichte Einbildung gewesen — lä
lich, daran „ och zu denkenI Man mußte sich in das
Schicksal fügen. Tochter und Enkelkind verloren zu l)-_

In seiner Einsamkeit wurde der alte, kränkliches
immer verzweifelter. Er sehnte sich so unglaublich»

^ ^^ Sooft der Sturm draußen die Scheiben heftiger
klirren ließ, fuhrKey entsetzt zusammen. Die schweren Re
tropfen schlugen gleichmäßig, eintönig an die Fenster,
dieses dumpfe Geräusch bildete den Grundakkord zu
großen Sturmsinfonie draußen. Der alte Mann P
dicht am Fenster und horchte hinaus.

In diesem Momente tönten von der nahen Ks
zehn Schläge herüber.

„Papa !" sagte da eine weiche Stimme von der
her. „Lieber Papa , ich bin da !"

Key war fast erschreckt emporgefahren. Edith war
Ja ? Nun gottlob ! Er atmete wie erlöst auf. Aber
sie nur sprach, so seltsam, so jubelvolll Und als sie
nun gegenüberstand, da sah er aufs höchste befremdet
ihr treues, kluges Gesicht. Sie hatte rosige Won
strahlende Augen. Sie sah aus wie das Glück selbst.

„Papa ." sagte Edith und legte beide Arme fest
seinen Hals, „kannst du etwas Gutes hören? Mp
stark, und wirst du es aushalten ?"

Ein trübes Lächeln glitt um seinen Mund. Er gla
sie nun zu begreifen. Wahrscheinlich hatte die Freu
ihr neuen Mut zugesprochen, hatte vielleicht irgende
Plan geschmiedet. Nun ja, sie wußte ja noch gar >
alles, und sie war jung, hoffnungsselig.



der kein Baum gedeiht, kein Mensch, geschweige denn
eine Karawane zu sehen war . und die wenigen kümmer¬
lichen Dörfer aus schwarzem Basalt gebaut sind. Nur
an den Haltestellen zeigte sich Leben.

Von Derat brachte mich dann die Haifabahn nord-
westwärts über daS Gebirge hinunter in das wildroman¬
tische Tal des J rrmuk Nach zwölfstündiger Fahrt hielt
der Zug in pechfinsterer Nacht in Samach am Ufer des
Sees Genezareth , wo mich ein kleines Dampfschiff er¬
wartete und nach drei Viertelstunden in Liberias adsetzt«.
Nach der Siedehitze, die tagsüber in der Holjkist« des
Salonwagens gebrütet hatte , war diese Fahrt wie ein
erfrischendes Bad . Am Himmel glitzerten die Sterne,
und als ich mich auf dem Balkon meines Hotelzimmers
unter dem Mückennetz bettete , stand die kleine Scheibe
des Mondes über dem heiligen See , der unter seiner
leichten Nebeldecke so unendlich schien wie ein Meer.

Liberias war zu Christi Zeit die Hauptstadt der
römischen Provinz Galiläa . Noch heute gilt es als ein
Hauptsitz der Talmudforschung , ist aber im übrigen ein
unbedeutender , fast nur von Jaden bewohnter Ort mit
unglaublich engen Gassen und puppenhaft kleinen Häusern.
Es liegt auf einem schmalen Landstretfen unterhalb der
Berge vdn Untergaliläa , über deren Schwelle den ganzen
Sommer hindurch der Mittelmeerwind wie ein Wasser¬
fall herüberbraust . Er weht am ftischesten Nachmittag«
und bringt nach der lähmenden Mittagsglut , on 37
und mehr Grad belebende Kühlung für die ganze Nacht.
Dank mehreren warmen Schwefelquellen , d e einige Kilo-
meter südlich von Liberias entspringen , ist das Städtchen
noch heute ein sehr besuchter Badeort und vom Seeufer
aus zeigt es hohe malerische Schönheit . Hier schieben
sich alte Türme , Mauern und Tore in das Wasser vor,
und hier liegen die Jischerkähne verankert , die noch jetzt
mit biblisch reichem Fang von ihrer Ausfahrt zurückzu¬
kehren pflegen. Von dem berühmten Fisch des Simon
Petrus , Chromis Simonis , der Rogen und Brut im Maule
trägt , sollen noch heute fünf Tonnen in einem einzigen
Fischernetz eingebracht werden . Die Schilderung im
Johannisevangelium : „Da waffen sie das Netz auS und
konnten e« nicht mehr ẑiehen vor der Menge der Fische"
ist also keineswegs übertrieben.

Ob Jesu « jemals in Ttberias war , geht aus dem
Neuen Testament , das diese Stadt nur dreimal erwähnt,
nicht mit Bestimmtheit hervor ; aber von den Ufern deS
Sees Genezareth aus -hat er seine Laufbahn als Lehrer
der Menschheit angetreten . Die heiligen Stätten seiner
Wirksamkeit drängte es mich aufzusuchen.

Die Sonne war bereits über dem Gergesener Berg
aufgegangen , als ich in der Morgenfrühe des 24 . Julis
in Begleitung des deutschen Ingenieurs Lindle und des
Kawassen Diab , den mir Konsul Löytord in Damaskus
als Diener mttgegeben hatte , zur Landungkbrücke hinab¬
ging , wo vier junge Fischer mit einem Segelboot auf
uns warteten . Notdürftigen Mundvorrat für zwei Tage
führten wir mit uns ; für das übrige sollten die Netze
sorgen , mit denen das Boot ausgerüstet war.

Um halb 6 Uhr stießen wir ab . Die Luftwärme be-
trug schon 28.1 Grad , die des Wassers 27,7 . Die dunklen
Basalthäuser von Liberias lagen im Glanz der Morgen¬
sonne, die uns gerade entgegenschien, als wir in geringer
Entfernung vom Ufer, auf Magdala zusteuerten.
__ (Schluß folgt .)_

gelte Kmwm.
Weil bürg,  30 Oktbr . Die «m 2. Januar 1919

fällig « erbenden Zinsscheine der 5 % Reichskriegsanleihe
find »vm 23 . Oktober 1918 bis 2. Januar 1919 zu
ihrem Nennwert gesetzliches Zahlungsmittel.

Köln,  30 . Oktbr . (zf.) Nach einem Bericht des
„Kölner Tsgeblottes " erklärte Reichktagsabgcordneter
Kuckhoff in der Kölner ZentrumSoersommlung , er könne
aus bester Quelle versichern, baß d-r Kaiser nicht an
der Krone klebe. Wenn der Augenblick kommen sollte,
wo seine Abdankung zum » esten des Volkes erforderlich
wäre , würbe er nicht zögern , seine Krone nieberzulegen.

Berlin.  30 Okt. (zf.) Die Ssnderfriedensvsrhand.
lungen der Türkei baben an zwei Punkten eingesetzt:
in Bern durch dm türkischen Gesandten Selim Fuad Bey
und auf der Insel Mythilene durch Vermittlung des m
türkischer Gefangenschaft befindlichen englischen Generals
To « nshenb . Der ehemalige Oberbefehlshaber der englisch-
mesopotumischen Armee , der seit dem Fall »on Kut -el-
Amara in türkischer Gefangenschaft » eilte, » urbe vor
zehn Tagen in Freiheit gesetzt. Begleitet vom Wali der
Provinz Atbin , Rahmt Bey , begab er sich in bas eng¬
lische Hauptquartter nach der in unmittelbarer Nähe des
Golfs »on Satyrn « liegenden Insel Mithtlene . In den
letzten Tagen sind ihm dorthin der türkische Marine-
minister Reuf Bey und der Unterstsatssekretär im Mini¬
sterium des Äußern , Rschad Fuad Bey nachxefolgt.

Haag,  30 . Oktbr . (zf.) Aus Washington wird
gemeldet : Die deutsche Antwortnote » urde oon der
amerikanischen frtegtetuat empfangen . Da sie lediglich
als Anerkennung des Empfanges der Mitteilung des
Präsidenten angesehen » ird , » ird keine Antwort Wilsons
erfolgen . Die Behörden Wiederholen, daß jetzt, nachdem
Wilson die gesamte Korrespodenz seinen Verbündeten
unterbreitet habe, der nächste Schritt durch die assoziierten
Mächte in gemeinschaftlichem Auftreten stattfinden müsse.

Wien.  38 . Oktbr . (W . B .) Die österreichisch,
ungarische Regierung hat gleichzeitig mit der an Staats¬
sekretär Lansing gerichtet-n Note den Juyalt derselben
der französischen, der königlich großbrttannischen , der
kaiserlich japanischen und der königlich italienische»
Regierung mit der Bitte mitgeteilt , dem darin enthaltenen
Vorschlaa auch ihrerseits zuzustimmen und denselben bei
dem Präsidenten Wilson zu unterstützen.

London,  30 . Oktbr . (W . B .) Reuter erfährt:
Das AusNärtige Amt hat den T -xt der österreichischen
Antwortnote an Wilson erhalten , lehnt aber ab, sich
narüber zu äußern.

Evangelische Kirche Donnersrag , 31. Oktober,
abends 8 » hr, Bibelftunde in der Sakristei durch
Pfarrer Möhn.  Lied : Nr . 248.

llertust-Lillen
“ | Nr . 1276 —1279 liegen auf . p_

Richard Crsmm aus Cubach ff infolge Krankheit.
Ernst Deißmann aus Löhnberg aus Gefangenschaft

zurück. ^
Krankenträger Otto Fuckert aus Selters bisher ver¬

mißt , lt . pri ». Mitteil , in Gefsngenschaft .f
Heinrich Horz aus M -renberg ff infolge Krankheit.
Fähnrich Walter J - nsen aus Runkel gefallen.
Heinrich Jung aus Wolfenhsusen gefallen.
Heinrich Renting aus Elkerhausen bisher vermißt

gemeldet , gefall -n.

StfiMtRiiini In MiiRtlltttrni
betr . Mucheckernsammlung.

Nach Verordnung des Staatssekretärs des Krieg«
Ernährungsamtes über Bucheckern vom 80 . 7. 18 bezm
Verfügung des preußischen Staatskommissars für Volks-
Ernährung »om 8 8 . 1» ist dss Sammeln von Buch-
eckern in sämtlichen Staats - und Äemeinde « aldungen
für jedermann fceigegeben. Die Forstbehörden können
bestimmen , daß einzelne örtlich genau bezeichnete Wald-
bestinde vom Sammeln auszuschließen sind, und daß
gewisse Arten d-8 Sammelns , wie das Anprellen mit
Äxten, daS Besteigen der Bäume usw . nicht ange « andt
werden dürfen.

Für jedes Kilogramm Bucheckern wird 1,85 Mark
bezahlt . Es « erden jedoch nur »oll entwickelte und ge-
sunde, von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern
angenommen . Die Sammler erhalten weiter entweder
für das gleiche Quantum Bucheckern, welches abgeltefert
und bezahlt wurde , einen Schlagschein, welcher den

Sammler berechtigt , diese Bucheckern bei einer Mühle
schlafen zu lassen, oder aber er erhält einen ÖlbezugS-
schein, auf Grund dessen ihm bei seinem Kommunal-
verband 8 Prozent SI der Gewichtsmenge des gesamten
abgelieferten Quantum « zur Verfügung stehen.

Al « alleinige Abnahmestellen für Bucheckern im
hiesigen Kreis komm » folgende , von dem Kreissammel.
Ausschuß bestimmte und von dem Hauptaufkäufer, der
Landwirtschaftlichen Zentral .Darlehnskafs « für Deutsch,
lsnd , Filiale Frankfurt a . M . genehmigte Stelle in Frage.

1. Meiköarg . (Kaufmann Curl Görtz.)
Vorllsi » habe « akzukiefern alle Sammler a»s
den Hrten : Ahausen , Kirschhofen, Wald-
Hausen, Odersbach , Drommershausen , Haffel-
bach. Cubach , Freienfels , Selters , Hirsch,
hausen , Weilburg.

2. Znmena « . (Lehrer Schmidt .) Dorthin liefern ab:
Seelbach , Elkerhausen , Arfurt , Langhecke
Aumenau.

3. Ilunkek . (Lehrer Müller ) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden , Schadrck, Ennerich, Hofen,
Runkel.

4 . Meilmünster . (Hauptlrhrer Befort .l
Dorthin liefern ab : EfferShausen , Ernfthausen,
Langenbach , Lützendorf . Aulmhausen , Dfiten-
Hausen, Möttau , Edelsberg , Audenschmiede,
Weilmünster.

5. Mengerskirchen . (Lehrer Hilger .)
Dorthin liefern ab : Probbach , Winkels,
Waldernbach , Mengerskirchen.

6 Hräoeneck . (Lehrer Becker.) Dorthin liefern ab:
Wicbelau , Falkenbach , Weinbach, Gräveneck.

7. Löhnßerg . (Lehrer Gath .) Dorthin liefern ab:
Niedershausen ,OberShausen , Dillhsusen , Löhn¬
berg.

8. Werenöerg . (Lehrer Velten .) Dorthin liefern ab:
Barig -Selbenhausen , Reichenborn , Rückers¬
hausen Allendorf , Merenberg.

9. «5auö «s -Kschkach. (Lehrer Hennemann .)
Dorthin liefern ab : Wslfenhausen , Blessen-
bach, Rohnstadt , LauduS -Eschbach.

10 Schupbach . (Hauptlehrer Bender .)
Dorthin liefern ab : Heckholzhausen, Gaudern¬
bach, Eschenau , Ober - und Niedertiefenbach,
Schupbach.

11. Killmar . (Kaufmann Jakob Flach .)
Dorthin liefern ab : Weyer , Münster , Villmar.

12. Z»hikippstem . (Lehrerin Frl . M . Funke .)
Dorthin liefern ab : Altenkirchen, Bermbach,
Laimbach , Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berech¬
tigung , Bucheckern zu den vorerwähnten Preisen und
Bedingungen anzukaufen.

Im Jntereffe der Zeitersparnis und möglichster Ver¬
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen,
daß in jedem Orte des Kreises bei dem betreffenden
Ortssammelletter (Lehrer) eine Ortsannahmestelle für
Bucheckern errichtet wird , wo dann die gesammelten
Mengen an einem bestimmten Wochentage abzeliefert
werden und von wo sie dann zusammen an die betref-
sende Ortseinkaufsstelle transportiert » erden könnten.

Auch dürfte es sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Ölscheine bezw. Dlschlagscheine an den einzelnen
Orten bei der Ablieferung gesammelt und gemeinsam
an das Landratsamt geschickt« erden.

Bemerkt sei noch zum Schluß , daß für die Sammlung
von Altmaterial us« . durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg,  den 17. Oktober 1918.
J .-Nc.  851 . Scheerer , Kreissammelleüer.

Ts tat ihm leid, ihre Fröhlichkeit zu Poren, und jo
sagte er nur ausweichend: „Du warst lange der Elisa¬
beth, Liebling!" ^ . .. . . ., , , .

Sie zog ihn nach dem Diwan und druckte rhn sanft
in die Polster. „

Da glitt seine Hand an ihrem Kleide herab. „Kind,
rief er entsetzt, „du bist ja ganz durchnäßt! Ziehe dich
erst um und dann sage, wo du so lange warstl Der
kurze Weg bis zu Elisabeth kann da unmöglich die Schuld
haben."

Sie nickte und lief in ihr Zimmer. Er saß ganz still
und horchte. Sprach sie da nicht mit jemand? Ihr
Zimmer hatte einen eigenen Ausgang auf den Gang.
Und nun wieder Flüstern, ein leises Lachen—

Eben wollte er sich erheben, um selbst nachzusehen, da
trat Edith wieder auf die Schwelle und zog rasch die Tür
hinter sich zu. ± _

„Mit wem hast du eben gesprochen? fragte Key.
„Komm, Papa !" entgegnete Edith liebevoll. „Nun

setzen wir uns hier zusammen, und ich erzähle dir ein
Abenteuer. Aber du mußt mir versprechen, ruhig zuzu¬
hören, keinen Schreck mehr, jetzt, wo alles gut abge¬
laufen ist! Nicht wahr, du wirst dir Mühe geben?"

Edith saß schon neben ihrem Papa und begann zu
sprechen. Erst berichtete sie ganz einfach, wie sie gleich bei
der Erwähnung der Hausbesorgerin am Vornuttag, daß
Frau Marie von Dittrich meist gegen Abend weggehe,
hiermit den Gedanken verbunden habe: sie gebt weg, um
die Briefe weiter zu besorgen. Wahrscheinlich konnte man
so auf kürzeste Art erfahren, wo Otto von Dittrich und
seine Frau jetzt wobnen. „Ihnen aber Auge in Auge
gegenüberzustehen, das war mein heißester Wunsch. .

„Wozu?" murmelte der alte Herr. „Das Kmd ist
tot. Das sagt das verstörte Benehmen der Frau, das be¬
weisen Totenschein und Obduktionsbefund."

„Sie können falsch sein," entgegnete Edith ruhig,
„nicht falsch an und für sich, aber auf ein anderes Kind
bezüglich." , . . . . t.,

„Auf ein anderes Kind?" Der alte Herr richtete sich
.-rasch auf. Leben kam in seine Züge.

„Lieber Papa." sagte Edith, „ich bin der Frau Marie
>n Dittrich nachgeschiichen heute durch Unwetter und
uukelheit, über einsame Felder und durch dichtes Bu-ch-
srk— sei ruhig, Pava ! Es war eine Gefahr, und ich
eiß, nie hättest du mir dieses Wagnis gestattet. Aber nun

ja alles, alles vorbei. Ich sah Frau Marie endlich i»
in Garten eines Privathauses verschwinden, sie kam mit
rer Schwägerin Felicitas heraus, sie sprachen lange zu-
mmen." . , ,L

, Kind—LieblingI" Key ließ sich nicht langer halten,
r nahm ihren blonden Kopf zwischen seine beiden Hände.
Das alles hast du getan — für mich getan?"

Sie nickte nur. „Das Haus, dessen Garten ich spater
msckritt, liegt i» einer ganz einsamen Straße, ganz
rnußen in Lainz. Ich habe mir die Adresse notiert,
ort, in einem Sanatorium für Augenieidenoe, weilt
omentan Otto von Dittrich mit Frau. Der Mann ist sehr
)wer krank, scheint operiert worden zu sein, denn sie
rachen von einer Krise, die ouch sehr schlecht ausgehen
innte. Doch alles das erzähle ich dir später noch aus-
chrlicher. Die Hauptsache lvmmt jetzt, Papa, ich bitte
ict), nimm dich zusammen! — Also höre! Als :ck wagte,
o das Sanatorium ist. nahm ich beim nächsten Halteplatz
neu Wagen und fuhr in die Stadt. Weißt du, wohin
h fuhr? Zu jener alten Frau, welche das Kind aus
em Hotel mit sich foitnahi»."

„Das Kind der Frau Marie von Dittrich". schob

^ Edith sah ihn lächelnd an. „Es war nicht ihr Kind,
>apa", sagte sie leise.

„Nicht ihr Kind? Edith, wer - wer war es dann?
»er alte Mann begann so heilig zu zittern, daß das
Mädchen erst seine Hände fassen mußte und sie innig
^ßEe.

^Frau Felicitas bat es zu Marie von Dittrich gesagt:
as Kind bei Frau Feldmann— so heißt die alte Frau
- das Kind heißt Otto."

„Otto?"
„Ja, Papa !"
Nun war cs heraus; ein tiefer Atemzug hob die Brust

des jungen Mädchens. Die letzte Viertelstunde war ihr
schwerer geworden, als die frühere Ungewißheit. Sie sah
es jetzt: auch eine glückliche Nachricht kann oft betäubend
wirken.

Der alte Herr saß da, als wäre er versteinert. In
seinem Kopse drängte sich eine Flut von Gedanken. Wa»
sagte Edith? Das Kind bei der alten Frau heißt Otto?
Und Otto 'hieß auch sein Enkel. Aber der Totenschein?
Der Obduktionsbefund— was sollte alles dies heißen?

Sie legte wieder die Arme um seinen Hals. „Papa,"
sagte sie, „nun laß die Gedanken! Wer das tote Kind
ist, das erfahren wii wohl morgen noch früh genug.
Aber das lebende Kind, willst du es sehen. Papa ?"

Sie faßle seine Hand, stand rasch aus und zog ihn
mit empor.

„Ich war dort," sagte sie leise. „Drinnen in meinem
Zimmer ist es. Willst du es sehen, Papa ? Es hat Ellens
schönes blondes Haar, ihren Mund, ihre dunklen Augen.
Komm, Papa, sieh dir dein Enkelkind an!"

Er folgte ihr willenlos.

Einen Augenblick später stieß sie die Tür auf. »nd er
erblickte nun in dem hell erleuchteten Gemach eine alte,
sauber gekleidete Frau, auf deren Schoß ein Keiner Knabe
saß, der schon ei» wenig mit dem Schlafe kämpste.

Die Frau erhob sich grüßend. Der Kleine versteckte
seinen Lockenkops ängstlich an ihrer Schulter. Aber Edith
nahm ihn auf den Arm und lachte ihn an. Da lachte
er wieder. „

Mit unsicheren Schritten trat der alte Mann ganz
nahe heran. Ja. Edith hatte recht gehabt. Da war Ellens
Haar, ihre Augen, der seine Mund. Halb verwisch durch
die Jahre und doch »och deutiich stieg das Bild feiner
Aeltesien vor ihm auf, wie sie einst als Kind gewesen.
So hatte sie gelächelt, so hatte sie den Kopf zuruckgeworsen.
War es nicht, als ob die Schatten der Vergangenheit

»endig würden?
„Wie heißt du?" fragte der alte Mann leise.

(Fortsetzung folgt .)



SaUiit StlmUuitaMUI« Steil Mitem.
Weißkraut -Verkauf.

Heute nachmittag von3 Uhr an und morgen
vormittag verkaufen wir am Bahnhof feinstes
Mecklenb» eitzkrant da« Pfund zu 11 Pfg.

ES » ird dringend ersucht, sich zum Einschnetden von
Sauerkraut einzudecken, da seitens der Stadt kein
Sauerkraut hergestellt« ird.

Weilburg.  den 30. Oktober 1918.
Ker Magistrat.

Kleingeldersatz.
Vom 30. d. Mrs . ab gelangt die neue Serie 56-

Pfennig-Scheine Nr. 20001- 46000 unseres Kriegs¬
notgeldes durch unsere Stadtkoffe während den Kefsen-
stunden zur Verausgabung.

Weilburg.  den 28. Oktober 1918.
Per Magistrat.

Bor Eintritt des Frostes wachen wir besonders da.
rauf aufmerksam, daß durch gute Verpackung und durch
das Schließen der Fenster nnd Kellerfenster die Haus»
wafserleitungen und Wsssermesser vor dem Einfrieren zu
schützen sind, zuwal es schwierig ist. das benötigte
Material zu beschaffen, um eventuell austretende Schäden
sofort wieder zu beseitigen.

Es müßte daher in solchen Fällen mit einer längeren
Umerbrechung der Wasserzufuhr gerechnet werden.

Weiter « eisen « ir gleichzeitig darauf hin, daß auf
das dichte Schließen der WvfferleitungShähneund Wasser-
klosettspülkasten besonders Wert gelegt und auch im Ver¬
brauch von Wsffer haushälterisch um gegangen werden
muß.

Diese Verordnung ist zur Zeit strengstens zu befolgen,
widrigenfalls wir bei Außer achtlrssung derselben von
unseren Wasserwerksbestimmur gen § 5 Abs II Gebrauch
machen.

Weilburg,  den 29. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Wegen Revision bleibt die Stadtkasse morgen,
de« 31. d. Mts., g ef chl o ff e «.

Weilburg.  den 30. Oktober 1918.
Die Stadtkaste.

Beschneiden der Hecken.
(Auszug aus der RegiernngS- und Potizeiserordnung

vom 1. Juni 1882.)
Lebende Einfriedigungen dürfen ohne- .Zustimmung

deS Angrenzers nicht näher als 45 cm ,̂ eit von den
angrenzenden Grundstücken angelegt werden und nur
45 cm und 105 cm hoch fein.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften werden
mit Geldstrafe bis zu 10 Mark, Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft bestraft.

Weilburg,  den 18. Oktober 1918.
Die Mlizeiverwattuug.

Die Geschäftsinhaber werden wikderholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein vorlegt.

In Zukunft werden wir 'alle Rechnungen zurück,
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigesügt sind.

Der Magistrat.

Weibkalk
wieder eingetroffen.

Erlenbach Nachfolger.

erfet
die im Haushalte , auf den Höfen, in den Schuppen,

auf den Dachböden usw., selbst in den Winkeln
herumliegenden

Lumpen
Stoffabfälle, altes Packleinen, Flicklappen. Musterlappen,
alte Stricks, Bindfaden, Hüte, Kragen. Manschetten,

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lnmpen-

material, auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufe: es an die richtige Ablieferungsstelle: den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler. Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts,

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.

Ergebnis
der LudendorffSpeude für die KriegsSesSädigle«

in der Stadt MeikSurg.
Ts gingen ein bis zum 20. Oktober 1918 bei der

Stadtkssse, bei der LandeSdankstelle und bei der Kreis,
parkaffe:
1. Sammlung in der häh. MädchenschuleR . 80.-
2. „ „ Mädchkn-Fortbild .- „ „ 41.50
3. „ durch Herrn A. Tcamer „ 578.10

darunter die Sammlung im
Kgl. Gymnastin « s mit 387 „

4. ., durch Sie Firm « Zipper ,. 10 50
5. „ „ den Borschußverein „ 140.—
6. Straßen -Sammlung und Sammlung

beim Konzert im Schloßgarten durch
die jungen Mädchen ,. 81155

7. Aus den Haussammlungen:
a. durch Herrn Oberst v. Winterberger „ 222 —
b. im 1. Bezirk surch die Herren

W. Beutler und O. Feldhausen „ 457.—
c. im 2. Bezirk durch die Herren

A. Baurhenn und C. Planer „ 794.70
ä. im 3. Bezirk durch die Herren.

A. Lehmann und O. Feldhaüsm „ 219 20
s. im 4. Bezirk durch die Herren

A. Weil und K. Weidner „ 360.—
f. im 5. Bezirk durch bte Herren

F . W. Weber und Lehrer Hendorf „ 407.50
g. im 6 Bezirk durch dis Herren

C. Görtz und A. Würz ,. 1270 —
8. Reinertrag Ser Musik- und Theateraus¬

führungen im Saalbäu ., 1639,—
9. Bon Herrn Dr . Theodor Moritz „ 200.—

10. .. „ Karl Mo-itz 2200.—
11. Aus der Sammelbüchse auf der Stadl kesse 2.58
12. A,s Beitrag der Stadt Wnlburg „ 500.—
18. Bon Herrn Major WiSerrur als R >.in¬

ertrag des Vaterländische» Abends in
der Untersfsizic: Bsrschule „ 68.18

14 Bon verschiedenen Spendern bei der
Kreis sparkvffe „ 491.-

zus. M . 10492.81
Hinzu kommen noch die an die mili-

tärtschen Stellen abgelieferten Erträge^
15. der Sammlung der Unteroffizier-Bor-

schule mit 715 —
16. der Sammlung der 2. Komp. Landstr.-

Jns .-Ers, Bataillons 18/27 „ 220.—
17. der Sammlung der 5 Komp. Landftr.-

Jnf .-Erst Bataillons 18/28 „ 256.-
Gesamtsumme der Sammlungen in der

Stadt Weilburg bis 20. Okt. 1918 M. 11683.81
Dieser Erfolg ist sehr erfreulich Wir sprechen allen

Spendern, Sammlern , Sammlerinnen und Mitwirkenden
nochmals allerherzlichsten Dank aus.

Weitere Spenden für unsere Kriegsbeschädigten« er¬
den bet den vorgenannten Stellen gerne entgegen ge.
nommen.

Weilburg,  den 27. Oktober 1918
Der Ortsausschuß für die Ludendorff-Spende.

KsrthsuS,  Vorsitzender
Für die Ludrndmff-Spenke, und zwar zur Versen,

düng für unsere Kriegsbeschädigten tm Oberlahnkreise
zu besonderer! Zw-cken, wurden gestiftet und dem unter-
zeichneten Ausschuß überwiesen:
1. Von Herrn Direktor Ruckes, Fürfurt M. 300.—
2. Vom Selterß-Sprudel Augusta V ctoria in

Selters a Lehn ,. 100.—
3. Bsn Herrn G. Jiiriffen in Ober lahnstein „ 1( 0.—
4. Vsn Herrn L. Fr . BudrruS, Audenschmiede„ 100.—
5 Von den Raffeuischen Msrmorrverken der

Herren Dyckerhoffu. Reumann in Villmar „ 50.—
6. Vom Verein Deutscher Büngerfabrikanten,

Geschästl stelle We lburg _ „ 250 -
zus. M , 900.—

Wir bestätigen hiermit öffentlich, namens unserer
Kriegsbeschäd gten herzlich dankend, bcn Empfang obige:
Gaben.

Weilburg.  den 28, Oktober 1918
Der Ausschuß für die Krieg vefchädlgten-Aürforge

iw Hverkahnkreis.
K s r : h a u s , Vorsitzender.

HheLverkehr
und

AtSerweifungs-
verkehr

Wir erinnern au Abholung der Stücke der bis
jetzt ein getroffenen

8. Kriegsanleihe
in Höhe von 100, 200, 560 und ' 000 Mark, so¬
wie de: noch rückständigen Stücks der früheren
Anleihen.

Donnerstag und Freitag wird zum
letztenmal

Wttrl-, Tafel- Md Edklobß
verladen.

MilMMlIlkle liik Mit nt W

fittiä«
Svitliüe
Stillm

Limburgerstr. 8.

Kasscnstundcn:
t-gtich von8—1 Aßr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt,
von2—6 Ahr-

Der Könic-l. Landrat : I . V, MünlSer , Kceisfekretär..
1. 6 . 4735. Weltb ^ rg,  28 10. 1918.

Der Preußische Staatskommissar für Bolksernährung
zu Berlin verlangt die akkmonatkiche  Einreichung
statistischer Rachweisungkn der ISchwerst-, Sch« er- und
Mindersch» erarbriter, um vor allem auch die Grund,
lagen füe die Berechnungen der für die Industrie er.
forderlichen Brot - und sonstmen RahrungSmittelzulagen
iw Großen zu gewinnen. Dazu ist es notwendig, daß
aSuwuatlich namentliche Listen der in den industriellen
Werken beschäftigten

Schwerst-, Schwer- und Minderschwerarbeiter
an mich etngereichr« erden.

Die Aufnahme und Aufstellung der Liste hat am
1 eines seien Monats statt zu fin e«, die Liste muß
spätestens am 4. jeden Monats in meinem B,sitze sein.
Bei jedem einzelnen Arbeiter muß angegeben werden,
ob Schwelst-, Schwer- oder Minderschweracheiter.

Nicht rechtzeitige' Einreichung » inde die Streichung
der Arbeiter der Firma von der Zulagenliste zur Folge
haben.

Ich muß hiernach ergebenst bitten, mich regelmäßig
allmonatlich zum bestimmten Termine — zum ersten-
mal am 4. November d. Js . — in den Besitz der Liste.
zu s-tz-n,

Ich bedaure selbst diese lästige Listeneinreichung, es
handelt sich ober um höhere Anordnung zur Gesinnung
wichtiger Zahlen und die Listen der einzelnen Firmen
müsst» zu; Rschprüfung der Zahlen höheren OrtS mit
vsrgelegt « erden.

Bmlke«- StrnRfu. nni
AkliiiiMbtitei

in großer  Zahl für Vas besetzte Gebiet
gesucht.

Kilfsdienstmeldestelle Limöurg,
_ „Walderdorster Hof", Fahrgaffe 5.__

empfiehlt H . Zipper , G m . l». H.

zu eiozelurr Dame ein er-
fahrenes Zll>Midcheit
mit gutem Zeugn ssen für
Wäsche und Hausarbeit . —
auswärts.
Fr «u Prost ssor Bnmmcke.

Bonn a. Rhein. »orjü
Stmreckstrsßr 9. verbü

Lchmeinezilcht
empfehle:mdmannssrcude„Original",

1000fsch erprobt,
glich zur Mast und em
rgteS Stärkungsmittel,
dert bei Sch« kinen den
uf und schützt gegen
iriune und Hnsten.
Bit bei Ziegen,Pferde

Kühen die Frehiust.
e 1,35 und 2.50 Mark.
eilbiiM CsllsmhM

K. Brehm.

TuchilSts Müchk«
zu sofort gesucht. Steig

Frau Apotheker «erdeS.
Obertiefenb»ch bei Limburo.

Ein in HauSmbcit er- 7 an
fahrenes !♦ WMädchen—
für gleich oder später sucht ^

Ä' a« S Birkevholz u. Stühle
aber Ausführung von
llark an vorrätig.
i. Thilo Nachf.

Jnb . A. Dtttert.

Hilfe im hiiHilt in)
(auch stundenweise) gesucht itz z,

Limvurgerstraße 27 L jj
LTHK onalwäftrfjn oderZ-ran

sttr 2mal »üccjemt. —
oder öfter gesucht. \) *j

Igh «z F ' kf. Str . 13. mit%
i««tt-WsI»lims
entralheizung sofort
rmieten. Näh in der
äftSst. u. 1948.. .Ein Lunge, t«

mit zirka 35 Mark verloren, Ils«
Abzupeben gegen Belohnung
in S Gefchäftsst. unter 1950. stt ^ Z

NsIKMIlllihtK
öonnrags von 11—12
Mittwochs von 5—6

geöffnet.-OlKbU Gedr
welcher die Schneiderei er¬
lernen will, kann sofort ein-
rretev. Wo, s d. G. u 1945 billig

auchter, gm eryailenerOfe n
abzugeben.

Vorstadt 2.Klappfeffel
(Liegestühle)

n verschied. Ausführungen
und Preislagen eingetroffm.
Meiler spieael«

Tabak,
rt. rein, wieder einge-
n.
filh . Baurhenn.

^  r TT*
und kleinere Spiegel wieder fffi

A. Thilo Nachfolger. Kuh
Inh A. Ditterr. »erka- — - die ß

nHintklMin
vauel für Eir -spänner-
over leichtes Pferd zu
ufen. Von wem, sagt
^eschästrst, u. 1946FrlUlellchsr. »

Alle Mitglieder «erden
gebeten, Donnerstag abend sö
8 Uhr im Saale d. Deutschen
HruseS zu erscheinen. H. <

iegellack
fwarz und dunkelrot

vorrätig
Zipper, G. m. b. H«
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